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lieber die Eheschließungen in Estland im Verlaufe 

ион 24 Jahren (1854—1877 ind.)

Von P. Jordan.

8«r eine Reihe von 24 Jahren (1854 — 1877 iiicl) liegen 

uns Daten über die Eheschließungen in Estland vor. Sie 

sind den Kirchenbüchern entnommen und ihre Zuverlässig­

keit ist nicht zu bezweifeln. Aber sehr verschieden ist der 

Umfang dessen, was sie für jedes Jahr uns bieten. Es 

lassen sich in dieser Beziehung drei Perioden unterscheiden. 

Für die erste Periode, welche 12 Jahre umfaßt 

(1854 bis 1865 ind.), besitzen wir nur summarische 

Angaben über die Anzahl der Eheschließungen, ge­

ordnet nach Eonfessionen, Kreisen und Städten. In 

der zweiten Periode, zu welcher 9. Jahre gehöre« 

(1866—1874 incl.), kommen in Folge einer Verfügung 

des statistischen Central - Coinitüs weitere Gliederungen 

nach den Monaten der Eheschließung und nach dein Civil- 

oder Familienstände und Lebensalter der Heirathenden 

hinzu, aber mit der Beschränkung, daß alle diese Daten 

sich summarisch auf alle Heirathenden beziehen, ohne daß 

man die einzelnen Classen des Civilstandes in ihrem Ver­

hältnisse zum Lebensalter an und für sich betrachten kann, 

und ferner mit der Einschränkung, daß das Lebensalter 

nur in acht gegebenen Gruppen zu unserer Kenntniß ge­

langt. Die dritte Periode, welche drei Jahre umschließt 

(1875 1877 incl.), giebt uns endlich nach der durch das
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est ländische statistische (Somite angeordneten Einführung 

der Zählkartenmethvde ein Material, bei welchem jene 
Beschränkungen gehoben sind und welches zu jenen Daten 

noä) die über die Geschiedenen und den Beruf säuuntli- 

cher Getrauten hinzufügt. Unter solchen Umständen konnte 

die Bearbeitung der Verhältnisse der Eheschließungen nur 
eine sehr ungleichartige fein. Hierzu tritt dann noch ein 

anderer Uebelstand von Bedeutung. Ein sehr wichtiges 

Moment auf dem bereiten Gebiete ist die Heiraths- 

frequenz, d. h. das Verhältnißder in einer bestimmten 

Zeit neu geschlossenen Ehen zur sactischen Bevvlteruugs- 
zahl. Aber von dieser letzteren wissen wir für Estland 

nur sehr wenig. Für die ersten 13 Jahre unter den 24, 
auf welche wir uns hier beziehen, beruhen tie uns zu 

Gebote stehenden Angaben auf den ganz willkürlichen der 

Polizeibehörden und haben absolut gar keinen Werth; für 

die folgenden 11 Jahre ist vorn estländischen statistischen 

Bureau auf der von früher gegebenen unsicheren Grund» 

lage für jedes Jahr die Bevölkerung nach dem natürlichen 

Zuwachs resp. Ausfall, d. h. nach der Differenz zwischen 

der Anzahl der Geborenen und Gestorbenen, zum Theil 

auch mit Berücksichtigung der Umschreibungslisten des 
Cameralhoses, approximativ berechnet worden. Es ist 

wenigstens soviel gewonnen, daß die letzten 12 Jahre in 

ziemlich richtigem Verhältnisse zu einander stehen. Von 

einem Vergleiche der Heirathsfrequcnz in obigem Sinne 

in Estland, sowie im ganzen russischen Reiche, wo die 

Verhältnisse der eizelnen Gouvernements in dieser Bezie­

hung sich ziemlich gleich sind*), mit anderen Ländern,

') Mit «uvnahme viclleiclU bei Gouvernements Kurland, «rchau- 
gelbf, Wologda, Kostroma und Ienlsteifk, wo in den lettfeti zwei Jahr­
zehnten Bolkvzahlnngen, welche da» ganze Goiwernemenl um fasten, de- 
weilsteiUgt worden find. Cf. Стит. Временикъ Рос. Ими., Падшие 
Центр. Стат. Комитета 1863 Выпускъ II. Гл. Ш; 1866 I Отд^дъ 
1 und 1871 II. Вып. I pag. 266. 
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in welchen auf wissenschaftlicher Basis beruhende Volks­

zählungen stattgefunden haben, kann also nicht die Rede 
sein. Wir müssen uns in unseren Ansprüchen in dieser 

Hinsicht bescheiden, werden aber finden, daß am Ende 

auf dem Gebiete der Eheschließungen Estlands noch zu­

verlässiges Material genug zu einer komparativen Be­

trachtung übrig bleibt.

Sehen wir uns die Verhältnisse zuerst im Allgemei­

nen au.
Lie Lurchschn. Anzahl der jährlichen Eheschließungen 

betrug für die genannten 24 Jahre in Estland 2692 mit 

doppeltem Maximum, in den Jahren I860 und 1870 (3131) 

und einem Minimum im Jahre 1868 (1732).

Es ist von berühmten Statistikern, wie Engel und 

Waopäus, ausreichend nachgewiesen worden, daß es un­

richtig sei, die Anzahl der Eheichließungen, im Besonde­

ren die Heirathsfrequenz, als einen absoluten Maßstab der 
Prosperität eines Volkes anzusehen. „Die Heirathsf'e- 

queuz," so lautet der ost citirte Ausspruch Engel's, „ist 

ein sehr em pfiudliches Barometer der Hoffnungen 

und Erwartungen, welche die größere Masse Ler Bevöl­

kerung von der Zukunft hat, es ist dieses Barometer aber 

doch zur Beurtheiluug des wirklichen öffentlichen Wohles 

ein eben so unsicheres Instrument, wie das wirkliche Ba­

rometer für Lie Anzeige des Ganges der Witterung. Stei­

gen und Fallen der Heirathsfrequenz hängen zwar von 

Faktoren ab, die auch mit der Prosperität der Bevölke­

rung im Zusammenhänge stehen, Lie aber eben so wenig 

allein von diesen beherrscht werden, wie die Witterung 

von Lem Grade des Luftdruckes." Trotzdem aber bleibt 

es wahr, wie dies auch Wappäus weiter ausführt, daß 

namentlich bei einem weniger wohlhabenden Volke, Lasin 
Ler überwiegenden Mehrzahl keine wesentlichen Erspar­



nisse kennt, also, so zu sagen, von der Hand in den Mund 

lebt, in den Schwankungen der Heirathsfrequenz sick deut­

lich die allgemeinen Zustände desielben Wiederspiegeln. 

Dies erkennen wir auch in der Anzahl der Eheschließun­

gen in Estland, auch wenn wir blos die absoluten Zahlen 

und nicht die Heirathsfreqüenz ins Auge fassen.

Unter dem Durchschnitt war die Anzahl der Ehe­

schließungen in folgenden neun Jahren:

1854 im zweiten Jahre des Krimkrieges, wo starke 

Rekrutirungen dem Lande einen ansehnlichen Theil der 

Männer entzogen und der auf der Bevölkerung ruhende 

Alp des Krieges wenig förderlich f'ir Eheschließungen sein 

konnte;
1865-1868 iit der schweren Zeit der Mißernten, 

des völligen Mißwachses und der Viehseuche;

1869 in einem durch gefährliche Epidemien gekenn­

zeichneten Jahre, in welchem der natürliche Ausfall der 
Bevölkerung, d. h. der Ueberschuß der Gestorbenen über 

die Geborenen, 5009 Personen betrug;

1872 in einem Jahre mit mittlerer Ernte, welches 

aber unter dem Drueke des Vorjahres mit mittelmäßigem 

Ernteertrage stand;
1876 und 1877 in zwei Jahren mit ungünstigen 

Ernteergebnissen und wegen Einberufung der auf unbe­

stimmte Zeit entlassenen Soldaten bei Gelegenheit des 

letzten Krieges.

lieber dem Durschnitt war die Anzahl der Ehe­

schließungen in nachstehenden 15 Jahren:

1855-1864. Das erste Jahr 1855 bildet scheinbar 

eine Anomalie. Der Krieg währte fort und entzog der 

Provinz 2848 Rekruten; es herrschten schwere Epidemien, 

zunächst freilich bei dem activen Militair, aber auch sonst in 

der Bevölkerung, so daß die Anzahl der Gestorbenen die der 
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Geborenen um 4840 überragte, und doch steigt die Anzahl 

der Eheschließungen von 2185 des Vorjahres auf 2834. 

Wodurch läßt sich das erklären? Durch die Hoffnung aus 

den baldigen Frieden, der gegen Ende des Jahres gesichert 

schien, durch häufige eheliche Verbindungen des zahlreich 

in Estland stationirenden MilitairS, durch eine günstige 

Ernte, durch alle diese Momente zusammen oder durch 

andere? Leider fehlen uns zur Erklärung dieses Phäno­

menS genügende statistische Daten. Die folgenden 

Jahre 1856—1864 scheinen im Allgemeinen gute Erntc- 

jahre gewesen zu sein; zum Wenigsten sprechen hierfür die 

uns für diese ganze Periode zu Gebote stehenden Roggen­

preise, nach welcheil die Last Roggen durchschn. blos 

94 Rbl. kostete.

1870. Es war ein gutes Erntejahr; die Anzahl 

der Eheschließungen erreichte ihr zweites Maximum; die 

in den vorhergehenden Rothjahren aufgeschobenen Hei- 
rathen konnten endlich ins Leben treten. Der Preis einer 

Last Roggen war von 145 Rbl. des Jahres 1868 auf 

105 Rbl. gefallen.

1871. Die Ernte war kaum eine mittlere, auch sank 

die Anzahl der neu geschlossenen Ehen von 3131 des Vor­
jahres auf 2939, aber die beiven vorhergehenden günsti­

gen Erntejahre wirkten nach, so daß sich jene Anzahl über 

dem Durchschnitt hielt*).

Aus dem Früheren geht hervor, daß wir für die 

letzten 12 Jahre (1866—1877) in Estland annähernd die 

Heirathsfregnenz, in deni obigen Sinne dieses Wortes, 

bestimmen können. Für einen Theil dieser Periode (1866 

bis 1872) stehen uns entsprechende Daten für Livland 

*) Die Angaben über die Ernteergebnisse beruhen auf den im 
estländlschen statistischen Bureau vorhandene» Daten der Hakenrichtcr.
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zu Gebote *). Ordnen wir diese Jahre nach der Hei- 

ratssrequenz in beiden Provinzen, von dem ungünstigsten 

Jahre zu dem günstigsten aussteigend, so erhalten wir 

folgende Rangordnung.

in Estland. in Livland.
1866 3 (143.8) 4 (134.8)

1867 2 (148.6) 3 (146.u)

1868 I (186.5) 1 (176.0)

I860 4 (138.0) 2 (162.8)
1870 7 (103.4) 7 (I15.ii)

1871 6 (HL») 5 (118/2)

1872 5 (124.1) 6 (116.0)
Wir ersehen hieraus, daß die Jahre des Maximum 

und Miilimum in beiden Provinzen ganz übereinstimmen 

und daß die Differenzen für die dazwischen liegenden Jahre 

nur sehr gering sind.

Speciell auf dem platten Lande in Estland betrug 
in den genannten 24 Jahren die Durchschnittszahl der 

Eheschließungen 2329, das Maximum im Jahre 1870 

2809, das Minimum im Jahre 1868 1515; im Allge­

meinen sind hier die Schwankungen, da das platte Land 

für die ganze Provinz maßgebend ist, so sehr den oben 

bezeichneten von ganz Estland entsprechend, daß' wir uns 

in dieser Beziehung nicht weiter aufzuhalten brauchen. 

Anders ist es mit den Städten (Durchschnittsziffer 363), 

unter welchen Reval der bestimmende Theil ist. In die­

ser letzteren Stadt war die Durchschnittszahl 307; auch 

hier fiel das Minimum, ebenso wie auf dem platten Lande 

und in der ganzen Provinz, auf das Jahr 1868 (172), 

das Maximum aber auf das Jahr 1875 (447). Im 

Allgemeinen erkennen wir bei den einzelnen Jahren nur

') Cf. W. Anders, Beiträge zur Statistik Livlcnid'ö, NIigu 1876, 
Pag- 6.
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einen geringen Einfluß der Ernteergebnisse; andere Fac- 

toren sind hier von größerer Bedeuiung.
Unter der Durchschnittsziffer waren die Ergebnisse 

in 10 Jahren:
1) in den beiden Kriegsjahren 1854 und 1855, in­

dem bei dem stockenden Handel — zum Wenigsten in 

Bezug auf Eheschließungen — der Krieg hier von anhal­

tenderer Wirkung war, als auf dem Lande,
2) in den 7 mageren Jahren vor der Eröffnung der 

baltischen Eisenbahn (1864—1870) und
3) tin Jahre 1873, vielleicht in Folge einer Reaction 

gegen die große Heirathssrequenz der beiden vorhergehen­

den Jahre mit deren durch die Eisenbahueröffnung bele­

benden Einflüße.
Neber dem Durchschnitt war die Anzahl der Ehe­

schließungen in 14 Jahren:
1) in der Zeit von 1856 1863, in den acht Jahren 

nach dem Krimkriege, wo sich in Reval mehr und mehr ein 

Proletariat von Beurlaubten anzusammeln begann, und

2) mit Ausnahme des Jahres 1873 in der ganzen 

Zeit seit Eröffnung der Eisenbahn von 1871—1877.

Wenden wir uns jetzt zu den konfessionellen 

Verhältniffen. Für tie ganze Zeit von 24 Jahren bil­

deten die Eheschließungen zwischen Evangelischen unter 

einander die sehr überwiegende Mehrzahl von 96.23 %, 

diejenigen aller übrigen Combinativnen zusammen nur 
3.77 %, im Besonderen unter den letzteren die Ehe­

schließungen 
der Griechisch-Orthodoxen untereinander . . .
„ „ „ mit anderen Glaubens­

genossen (eine genaue Scheidung der letzte­

ren läßt sich nicht für die ganze Zeit an­
stellen) ......................................................................................1.сзХ 



8

der Römisch-Katholischen unter einander . . . Oas% 

der Römisch-Katholischen mit Evangelischen . . O.w% 

der Hebräer unter einander..............................................O.i.j%

Unter den Muhamedanern kamen für die ganze Zeit 
nur 3 Eheschließungen vor.

Das Minimum der Eheschließungen zwischen Griechisch­

Orthodoxen unter einander war im Jahre 1854 im zwei­

ten Kriegsjahre (23), tas Maximum im Jahre 1855 im 

dritten Kriegsjahre (110), wobei die eine Heilste auf Re­

val und fast die ganze andere Hälfte auf ten Kreis 

Wierland fällt, ein Ergebnis;, welches durch die Anwesen­

heit einer zahlreichen Armee leicht erklärlich ist, der 

jetzt die Friedenspalme winkte; auch im nächsten Jahre 

1856 gab es noch 79 neu geschlossene Ehen unter 

den Griech. - Orthodoxen. Jin Uebrigen schwanken die 

Zahlen zwischen 25 und 57. Ordnen wir die 24 Jahre 

nach Ouadriennien, so finden wir, daß die Anzahl der 

Eheschließungen der Griech.-Orthodoxen unter einander 

in den ersten vier Perioden bis 1869 allmählich abnimmt 

und darauf in den nächsten zwei Perioden von 1870 bis 

1817 allmählich steigt.

185'1 1857. . . 263
1858 1861 . . . 150
1862—1865 . . . 135

1866—1869. . . 128

1870—1873 . . . 160
1874—1877 . . . 178

Die Anzahl der Eheschließungen der Römisch-Katho­

lischen unter einander ist sehr gering; blos in der Zeit 

von 1854 -1857 gab es durchschnittlich jährlich 15, in 

der späteren Zeit schwanken die Ziffern zwischen 0 im 

Minimum und 8 im Maximum (durchschn. 2—3).
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Eheschließungen unter den Hebräern kommen durch­

schnittlich für die ganze Zeit 3.7 vor, in der neueren Zeit 

hat die Anzahl etwas zugenommen und seit dem Jahre 

1871 beträgt der Durchschnitt 5.».

Die Anzahl der Mischehen zwischen verschiedenen 

Glaubensgenossen beträgt von der Summe sämmtlicher 

Eheschließungen Sie beschiänken sich fast nur

auf die Städte, vorwiegend auf Reval, und lassen sich 

erst seit dem Jahre 1866 in genauer Gliederung scheiden. 

Von dieser Zeit gerechnet bezifferte sich die Zahl der 

Mischehen zwischen Protestanten uild Griech.-Orthodoxeu 

durchschnittlich jährlich auf 36 mit unbedeutend steigender 

Tendenz (in der ersten Halste bis 1871 durchschn. 31.5, 

in der zweiten 40.»), zwischen Protestanten und Katho­

liken resp. auf 6, zwischen Griech.-Orthodoxen und Ka­

tholiken resp. auf 2. Im Jahre 1873 kam eine Mischehe 

zwischen einem Mnhamedaner und einer Evangelischen vor.

Man hat im Allgemeinen die Beobachtung gemacht, 

daß in der absoluten Anzahl de, neu geschlossenen Ehen, 

resp. in der Heirathsfrequenz, wohl große Schwankungen 

innerhalb eines Landes von Jahr zu Jahr, von Periode 

zu Periode Vorkommen, bedingt durch physische und soeial- 
politische Umstände, wie Mißernten, Krieg u. s. w., daß 

aber in Bezug auf die Jahreszeit, in welcher die Hei- 

rathen stattfinden, und auf die verschiedenen Classen des 

Civilstandes, als Ledigen, Verwittweten re., und des 

Alters der Heirathenden mit Berücksichtigung dieser ver­

schiedenen Combinativnen — im Ganzen eine große Re­

gelmäßigkeit bei jedem Volte obwaltet. Es kommen hier 

Sitten und Gebräuche zur Geltung, die mitunter den für- 

große Landgebiete gewonnenen Zahlenverhältnissen den 

Charakter einer typischen Stabilität aufbrücken, wenn 
auch deren Werth entschieden früher oft überschätzt 
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wurde. Eine ähnliche Consistenz können wir für Est­

land nachweisen, wenn wir auch nicht erwarten dürfen, 

daß bei der relativen Kleinheit der Verhältnisse das Ge­

setz der großen Zahl hier in hohem Grade zur Geltung 

kommt. Das beständig Wechselnde der Erscheinungen 

konnten wir in Bezug auf die absolute Zahl der neu 

geschlossenen Ehen schon aus dem oben Gesagten erkennen 
und tritt noch deutlicher bei der Betrachtung der betreffen­

den Tabelle zu Tage; eine mehr oder weniger große Re­

gelmäßigleit bildet den vorherrschenden Charakterzug der 

folgenden Ergebnisse, die sich aber nicht mehr auf 24, 
sondern aus dem früher erwähnten Grunde blos auf die 

letzten 12 Jahre beziehen. Sie betreffen 30573 Trauungen.
Betrachten wir zuerst den jährlichen Gang der Ehe­

schließungen aus dem platten Lande.
Wir finden hier zuerst zwei absolute Maxima 

im December (15.92 % der Gesammtzahl) und im 
März (14.33 %) in der Weise, daß fast ein Drittel 

sämmtlicher jährlichen Eheschließungen auf diese zwei 

Monate fällt, und ein absolutes Minimum im August 

(1.90%). Vom Januar au beginnt die Anzahl der Ehe­

schließungen zu steigen, erfährt ihr Maximum einmal im 

Februar, siebenmal im März, dreimal im April, einmal 

int Mai, sinkt dann während der Sommermonate, um 
dreimal im Juli, siebenmal im August und zweimal im 

September ihr Minimum zu erleben und erhebt sich dann 

mit ausnahmslos regelmäßiger Steigerung bis zum De­

cember. Nach den Jahreszeiten geordnet kommen
auf das Frühjahr (März, April, Mai) . . . 36.96%1

auf den Winter (Decemb. Jan. Febr.) . . . 35.94%

auf den H.'rbst (Sept. Octob. Nov.) .... 15 61%

und auf den Sommer (Juni, Juli, Aug.) . . 12.,«%

100.09
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Im Frühling zeigt sich der belebende Einfluß' der wie­

der erwachten Natur, die als dem Hymenäus gerade auf dem 

Lande besonders günstig von den Dichtern aller Zeiten 

gepriesen wird, und als praktischer Grund für den hier 

maßgebenden Bauern Wohl auch die Absicht, vor der 

eigentlichen Arbeitszeit und zumal für das neuangetretene 

Gesinde seine Wirthschaft geordnet zu baden. Während 

der schweren Feldarbeit des Sommers und Herbstes ist 

an das Heirathen wenig zu denken, erst, wenn jene be­

endet ist, eine Zeit der Ruhe eintritt und sich das Ernte­

ergebniß überblicken läßt, gegen das Ende des Jahres, 

dann kommt wieder die Zeit der fröhlichen Hochzeiten.

In der Stadt Reval ist cs anders. Die Differen­

zen der einzelnen Monate sind hier gering und die Mo­

nate, in welchen die Maxima und Minima Vorkommen, 

variiren häufig; im Allgemeinen sind am stärksten ver­

treten der October mit 11.n% und der Februar mit 
10.23%, und am schwächsten der August mit 6.44%.

Nach den Jahreszeiten kommen von den Eheschließungen 

auf den Herbst 29.si% 

ans den Frühling 24.m % 

auf den Winter 24.5»%

und auf den Sommer 20.8»%

100.oo
Verhältnismäßig am häufigsten sind die Eheschließun­

gen ini Herbst, wenn der hier maßgebende Arbeiter für 

den Winter seine Einrichtung trifft, für zarte Frühlings­

empfindungen scheint er weniger empfänglich zu sein.

Gehen wir jetzt zu den Classen des Civilstan-- 

des über. Es ist von Wappäus und Al. von Dettingen 

nachgewiesen worden, daß in den Verhältnissen des Civil- 

standes in den verschiedenen Ländern „so geringe Schwan­

kungen vorkommen, daß sich in dieser großen Gleichmäßig. 
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feit offenbar bestimmte individuelle Eigenthümlichkeiten 

der Länder abspiegeln." So Verheirathkten sich z. B. in 

Frankreich von 1836—1851 in jedem Quinquennium 

Junggesellen mit Mädchen 83%, Junggesellen mit Wilt- 

wen 3% u. s. w.; der Unterschied zwischen den einzelnen 

Pentaden liegt hier nur in den Deeimalzahlen. In neun 
Staaten, die zusamlnen eine Zahl von mehr als 5'/2 

Millionen Trauungen umfaßten, wurden durchschu. von 

100 Ehen geschlossen

zwischen Junggesellen und Mädchen 82.2
„ „ „ Wittwen 4.3
„ Wittwern „ Mädchen ti.v

und „ „ „ Wittlven 3.«
fOO.u

Aus einer Reihe von Untersuchungen kommt Wap- 
päus ferner zu dem allgemeinen Resultat, daß die Zu­

nahme der ersten Ehen, d. h. der Ehen zwischen Jung­

gesellen und Mädchen, immer alö ein Zeichen gesteigerter 
Prosperität oder wenigstens gesteigerter Hoffnung auf die 

Zukunft anzusehen sei, indem die Nachwirkung großer Ca- 
lamitäten auf das Verhältniß der ersten Ehen eine um­

gekehrte sei*).

Weaden wir diese Ergebnisse zu einem Vergleich mit 

Estland an für die Zeit von 1866—1877.

Eine so große Regelmäßigkeit, wie in den großen 

Staaten, können wir natürlich an und für sich, mit Be­

rücksichtigung des früher Gesagten, für das Gouvernement 

Estland nicht erwarten. Es kommt dann aber noch hinzu, 

•) I. E WappällS, Allgem Bevölkerungsstatistik II l'. 252 und 
flg. — Älex. Dou Oetllugen, Die Moralstaiistik II D- 373 und stg. 
Die große Stabilität der relativen Betbelliguug der tinfd)icbcnni Civil- 
stands Classen an den Cbeschliestnngen wird nererbliigõ bestritten von 
Dr. Lexis, Dr. W. Stieda und tioblo. Cf. Conrad, Jahrdücher für 
Nationalökonomie und Statistik. Jena 1870. Jahrg. XVII Bd. I 
p. UU und flg.
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daß der vorliegende Zeitraum gerade für Estland kein 
glücklicher ist, indem hier hinein die unglücklichen Jahre 

1866 1869 fallen, die ihren Schatten weithin werfen.

Das Facit ist, daß im Durchschnitt der 12 Jahre in 

Estland von 100 Ehen geschlossen wurden:

zwischen Junggesellen und Mädchen 75.55

„ „ „ Wittwen 5.78

„ Wittwern « Mädchen 15.сз

und „ „ „ Wittwen 3.<>»

100.oo

Daß nun in der That dieses ungünstige Ergebnis; 

durch die Jahre der Mißernte» und die dadurch gesteigerte 

Mortalität hervorgerufen wurde, erkennt man aus Fol­

gendem:
Es fanden von 100 neugeschlossenen Ehen solche statt: 

Jm I. 1868 zwischen Junggesellen und Mädchen 7O.9o 

und zwischen Wittwern und Mädchen 19.92 

Jm I. 1869 zwischen Junggesellen und Mädchen 66.02 

und zwischen Wittwern und Mädchen 2'2.8? 

Jm I. 1870 zwischen Junggesellen und Mädchen 70.»:» 

und zwischen Wittwern und Mädchen 18.8, 

Erst seit dem Jahre 1874 hat sich die Bevölkerung 

soweit erholt, daß von diesem Termin an in den letzten 

vier Jahren das Verhältniß der Ehen zwischen Jungge­

sellen und Mädchen zwischen 78 und 81 % schwankt. Noch 

ist aber die allgemeine europäische Durchschnittsziffer nicht 

erreicht.

Der speeielle Einfluß der Mortalität, d. h. des jähr­

lichen Verhältnisses der Gestorbenen zur Bevölkerungszahl, 

welches einen wesentlichen Maßstab der Prosperität ab- 

giebt, auf die größere oder geringere Anzahl der in Est­

land neu geschlossenen ersten Ehen wird aus folgenden 
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Zahlenreihen klar hervortreten. Es ist dabei berück­

sichtigen, daß bei der Auflösung einer Ehe durch den Tod 

die Derwittweten d. h. vorzugsweise die Wittwer, nicht 

in dem nämlichen, sondern meist erst im nächsten Jahre 

eine neue Ehe eingehen. Wir werden also finden, daß 

in Bezug auf die einzelnen Jahre die Mortalität in einem 

umgekehrten Verhältniße zu der Anzahl der neu geschlosse­
nen ersten Ehen des folgenden Jahres steht, oder mit 

anderen Worten, daß je weniger Personen in reifem 

Alter, angenommen von 25- 56 Jahren, in dem einen 

Jahre sterben, desto weniger Verwittwete im nächsten 

Jahre heirathen oder verhältnißmäßig desto mehr erste 

Ehen geschlossen werden.

Stellen wir also folgende zwei Rangordnungen neben 

einander.

a) Rangordnung nach der b) Rangordnung der An­
Mortalität der Personen zahl der ersten Ehen im

von 25—55 Jahren pro folgenden Jahre pro mille
mille der Bevölkerung, von sämmtlicher Eheschließungen,
der geringeren Mortalität 

zur höheren ansteigend.
iii umgekehrter Proportion 

von den höheren zu den nie­

deren Zahlen herabsteigend.
1874 - 1. (3.91). . . 1. (811)
1875 - 2. (3.9в). . . 2. (800)

1876 — 3. (4.04). . . 3. (793)
1871 — 4. (4.37). . . 6. (761)
1872 — 5. (4 oi). . . 7. (746)

1867 — 6. (4.05). . . 9. (709)
1873 - 7. (4.70). . . 4. (782)
1866 — 8. (5.31). . . 5. (768)
1870 - 9. (7.bv). . . 8. (741)

1869 - 10. (9 аз). . . 10. (703)

1868 - И. (9лз). . . 11. (666)
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Wir ersehen hieraus, daß die drei ersten Ziffern der 
niedrigsten und die zwei letzten der höchsten Mortalität 

ganz mit den Ziffern der zweiten Rangordnung überein­

stimmen ; nur die mittleren differiren, weil hier außer der 

Mortalität noch andere Faktoren zur Geltung kommen.

Wir besitzen für Livland Angaben über die Verthei« 

lung nach dem Civilstande für die Zeit von 1868 - 1872. 

Es möchte nicht uninteressant sein, tiefe Periode mit der 

gleichzeitigen in Estland zu vergleichen. Darnach kamen 

auf 100 neu geschlossene Ehen

lOO.oo lOO.no

in Livland») in Estland
zwischen Junggesellen und Mädchen 75.8« 71.88

II w и Wittwen 5.19 6.69

„ Wittwern и Mädchen 16.25 18.04

и и и Wittwen 2.70 З..Ч9

Wir erkennen hieraus, daß die Anzahl der ersten 
Ehen in jener Periode auch in Livland eine verhältniß- 

mäßig geringe war, aber doch höher, als in Estland, tvel- 

ches bekanntlich durch die Calamität der vorhergehenden 

Jahre mehr zu leiden hatte.

Betrachten wir jetzt die Alters Verhältnisse der 

Getrauten.

Lie große Beharrlichkeit dieser Verhältnisse in einem 

und demselben Lande zeigt sich auch bei uns, wenn wir 

z. B. die drei letzten Jahre 1875 1877 mit einander ver­

gleichen. Unter je 1000 Getrauten heiratheten die Männer 

und Frauen in folgendem Alter:

*) W. AudklS |). 25. Die Geschikdtnrn sind, wir in Estland, zn bcn 
Vcrwltlwrlen gezählt worden.
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Im

Jahre.

Unter
25 Jahr.

von 
26-30 I.

Von 
31-35 I.

Von 36 
bU 403.

Von 41
616453.

Von 46 
bi650J.

lieber
Jahr.

M. Fr. M. Fr. M. Fr M. Fr- M- Fr- M- Fr. M. Fr.

1875 341 630 277 191 187 83 75 45 11 29 27 1.3 i!) 7
1876 316 615 302 191 166 74 81 42 52 21 30 15 51 6
1877 311 611 302 195 152 80 68 39 45 21 41 15 19 6

In diesen drei Jahren war die Mortalität ziemlich 

ähnlich; selbst aber auch, wenn wir zwei an Prosrerität 

so contrastirende Jahre, wie 1868 und 1874, mit einan­

der in Parallele stellen, so zeigen sich die Differenzen als 
geringe. Man hätte von dem ersteren Jahre erwarten 

sollen, daß zur Zeit der Noth durch den Aufschub von 

Heirathen und Lurch die verhältnißmäßig häufigeren Ehe­

schließungen von Derwittwetkn die Proportion Ler 

jüngeren Altersclassen merklich gegen Lie des günstigen 

Jahres zurückträte, und in der That haben auch in jenem 

Jahre relativ weniger jüngere Personen geheirathet, und 

Loch ist der Unterschied nicht bedeutend. Es kommen 
nämlich von je 1000 Getrauten solche unter 25 Jahren 

von Männern auf Las Jahr 1868: 302.54 

und auf Las Jahr 1874: 328.4»

von Franen auf das Jahr 1868: 556.»» 

und auf Las Jahr 1874: 6IG.-»

Auffallend ist nur, daß die Differenz bei den Frauen 
größer ist, als bei Len Männern; die älteren weiblichen 

Personen hatten somit im Nothjahre verhältnißmäßig 

mehr Chancen zur Berheirathung, als sonst. Kamen hier 

vielleicht wirthschaftliche Gesichtspuncte mehr zur Geltung?

Sehr merkwürdig ist die auf analogen soeial-politi- 

schen, resp. nationalen Verhältnissen beruhende große Aehn-- 
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lichkeit der betreffenden Altersclaffen in Estland und 

Livland.

Im Durchschnitt (in Estland 

Livland pro 1868-1872) waren 

im Alter mäniulche
Estland. Livland, 

unter 25 Jahre 314 316
von 26-30 Jahre 280 267
„ 31—35 „ 164 158
„ 36-40 „ 92 107
„ 41—45 „ 62 60
„ 46—50 „ 39 39

über 51 „ 49 53

pro 1866-1877, in 

von 1000 Getrauten

weibliche 
Estland. Livland.

595 581
206 208

92 107
54 59
32 28
15 12

6 5

1000 1000 1000 1000

Scheiden wir unter den Getrauten unter 25 Jahren 

die unter 21 Jahr alten ab, dann erst finden wir in bei­

den Provinzen einen merklichen Unterschied; es heiratheten 

nämlich in diesem Alter pro mille sämmtlicher Getrauten

Männer in Estland 27 in Livland 61. 

Frauen „ „ 156 „ „ 228.

Da die nach der üblichen Eintheilung svgenannten 
„vorzeitigen" Ehen unter 21 Jahren aus verschiedenen 

Gründen im Allgemeinen nicht für empfehlungswerth 

gelten, so hat Estland in dieser Hinsicht vor Livland ei­

nen Vorzug. In den westeuropäischen Ländern heirathet 

man im Allgemeinen (abgesehen von Italien) später; 

die Ziffern für die unter 20 Jahre alten Getrauten 
schwanken im westl. Europa pro mille sämmtlicher Co- 
pulirten bei den Männern zwischen 3 und 24 und bei 

den Frauen zwischen 35 und 190*), im russischen Reiche 

dagegen tritt man im Allgemeinen frühzeitiger in die Ehe. 

(Im Jahr 1867 kamen im europ. Rußland auf je 1000

') Й. v. Oettlngm, Moralstatlsttk II Tabelle 40.

TARTU ÜLIKOOL! 
RAAMATUKOGU 




